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klsisttwerkank.
Der Fleischverkauffindet in der l. Woche

n den Metzgereien Schmitt und Gläßner
ta tt Verkaufsstunden Samstag . Vormittags
301t 8 — 12 Uhr und Nachmittags von 3 - 6
uhr. Abgabe pro Kopf 150 gr., Mindestabgabe
l,/Pfd., Höchstabgabe2i'l Pfd.

Unter dem Rindfleisch befindet sich Fleisch
ins einer Notschlachtung, für das die Ver¬
käufer angewiesen sind, es zu dem ermäßigten
preise von 1,80 Mk. pro Pfd. nur an Min-
Perbemittelte abzugeben.

Camberg, den 26. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Donnerstag » den 27. Juli 1916

StMWet Betlanim leipnteo
Gemse- uno suopcnnaöeln)

m Rathaus am Freitag , den 28. d. Mts .,
stachm. von 2 - 5 Uhr und zwar für die Nr.
I—300 von 2- 3'/, Uhr die übrigen Num-
nern'von 3'/, —5 Uhr.

Abgabe pro Kopf '/«Pfd . Mindestabgabe
-doch Pfd . Meistabgabe 13U Pfd . Preis
pro Pfd. 80 Pfg.

Camberg, den 27. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

SM. Oerlaufv. Gelsardinen
im Rathause von Donnerstag , den 27. bis
Samstag, den 29. d. Mts ., Nachm, von 3 - »
llhr. Preis Dose 90 Pfg.

Geeignet für Feldsendungen.

Mit Bezug auf 8 4 u. 5 der Bekanntma¬
chung des stellv. Generalkom. des 18. Armee¬
korps zu Frankfurt a. M . haben diejenigen,
welche ihre Fahrräder zu geschäftlichen Zwe¬
cken weiter benutzen dürfen, diesbezl. Anträge
unter Vorlage der Radfahrkarte bis zum 29.
d. Mts. bei mir zu stellen.

Camberg» den 26. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Grohes Hauptquartier , 25. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme wurden nach dem

gescheiterten englischen Angriff vom 22. Juli
gestern die englisch-französischen Kräfte auf der
Front Pozieres-Maurepas zu entscheidendem
Stotz zusammengefabt . Gr ist wieder zu-
sammengebrochen, meist schon im Feuer , an
einzelnen Stellen nach scharfem Nahkampfe , so
östlich von Pozieres , am Foureaux -Wäldchen,
bei Longueval und bei Buillemont. Wieder
haben sich die brandenburgischen Grenadiere
und die tapferen Sachsen vom 104. Reseroere-
giment glänzend bewährt. Südlich der Som-
we führten gleichzeitig die Franzosen starke
Kräfte im Abschnitt Eftrees-Soyecourt zum
5turm, der nur südlich von Estrees vorüber¬
gebend Boden gewann, sonst aber unter schwer-
jfcn blutigen Verlusten für den Gegner zer-
cheilte. 0m Maasgebiet zeitweise heftige Ar-
»ueriekämpfe. Links des Flusses kam es
Munbedeutenden Handgranatenkämpfen ; rechts
ötsselben wiederholte der Feind mehrmals seine
Aiedereroberungsversuche Rücken „Kalte
Aste". Er wurde im Sperrfeuer abgewiesen.
Nördlich von Balgehweiler (Elsaß) brachte
^»e unserer Patrouillen 30 Gefangene aus der
'^ nzösischen Stellung zurück.

Leutnant Baldamus schoß südlich von Di-
«arville einen französischen Doppeldecker ab
Ad damit seinen vierten Gegner außer
^echt gesetzt.östlicher Kriegsschauplatz.
H ^ orstöße schwächerer russischer Abteilungen
^„östlich von Riga und Patrouillen an der
.una wurden abgewiesen . Bei der
Mesgruppe des Generals von Linstngen.

■ «AAwdliche Angriffe an der Stonowka -Front
tit>!* 0on  Berestecoko in geringer Breite bis

°le vorderste Derteidigungslinie gelangt

Westlich von Burkanow wurde ein russisches
Flugzeug im Luftkampf abgeschossen.

Oberste Heeresleitung.

W. T . B . Großes Hauptquartier » 26. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Kanal Comines - Ppern  wurde
die große englische Bastion durch eine deutsche
Sprengung  mit ihrer Besatzung ver¬
nichtet.  Nördlich der Somme  halten sich
nach heftigem Kampf die Engländer in Po¬
zieres.  Weiter östlich am Foureauxwald
und bei Longueval wurden kleinere feindliche
Dorstöße abgewiesen,  am Throneswäld¬
chen Angriffsabsichtenerkannt und durch Feu¬
er vereitelt. Südlich der Somme  hiel¬
ten wir südwestlich des Gehöftes La Maison-
nette in der Nacht zum 25. Juli gewonnenen
Boden gegen französische Medereroberungs
versuche. Südlich von C str e e s fanden ge
stern noch lebhafte Nahgefechte statt. Auf
der Höhe „La F i l I e Morte" (Argonnen)
besetzten die Franzosen einen von ihnen ge¬
sprengten Trichter, wurden aber bald darauf
durch eine deutsche Gegenmine verschüttet.
Links der Maas  machten unsere Trup¬
pen an der Höhe 304 kleinere Fortschritte,
rechts des Flusses war während der Nacht
Artilleriekampf in der Gegend des Werkes
Thiaumont. An vielen Stellen der Front
wurden feindliche Patrouillen abgewiesen.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich
der Somme in unseren Linien durch Infante,
rie- und Maschinengewehrfeuer, eins nach Luft¬
kampf brennend in Gegend von Luneville zum
Absturz gebracht. Am 24. Juli wurde durch
Volltreffer der Abwehrgeschütze ein französi¬
scher Doppeldecker in Richtung der Feste Sou-
ville abgeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Hindenburg.
Westlich von Riga drangen Erkundungs

abteilungen in russische Vorstellungen ein und
zerstörten sie. Feindliche Patrouillen zeigten
vielfach größere Tätigkeit. Unsere Flieger
brachten durch Bombenabwurf und Maschinen¬
gewehrfeuer feindliche Truppentransportzüge
auf der Strecke Dünaburg-Polock und östlich
von Minsk zum Halten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Abends und nachts richteten die Russen
Angriffe, in denen drei Divisionen festgestellt
wurden, gegen die Front östlich und südöstlich
von G o r o d i scht sche. Sie sind, wie alle
rüheren unter schwersten Verlusten für den

Gegner gescheitert; an einer Stelle wurde der
Feind im Gegenstoß geworfen, er ließ hier
einen Offizier, 80 Mann und ein Maschinen
gewehr in unserer Hand. Deutsche Flugzeug
geschwader warfen ausgiebig und erfolgreich
Bomben auf die mit Transporten belegten
Bahnhöfe Rogoriclzy und Rorodzieja, sowie
in ihrer Nähe lagernde Truppen.
Heeresgruppe des Generals von Linstngen.

Nordwestlich von Luck hatten Unterneh¬
mungen feindlicher Erkundungsabteilungen
keinen Erfolg. Nordwestlich von Beresteczko
wurden stärkere russische Angriffe abgewiesen,
teils durch Feuer , teils durch Gegenstoß, wo¬
bei hundert Gefangene und zwei Maschinen
gewehre eingebracht.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
- Östlich des Koropiec-Abschnittes fanden kleine
re Gefechte vorgeschobener Abteilungen statt

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

rechnen. In dieser Tatsache kann man einen
Beweis- für die militärische Schlagfertigkeit
der Türkei und die Einheitlichkeit der Kampf¬
front bei den Mittelmächten erblicken.

Die von der Entente für den Sommer
1916 angekündigten „Überraschungen" verän¬
dern sich immer mehr ins Gegenteil von Lon¬
don, Paris , Rom und Petersburg aus erhoff¬
ten Effekte. Nicht nur , daß die „große Offen¬
sive" im Westen beim kärglichsten Ergebnis
stecken geblieben ist, und daß die Russen vor
den deutschen Stellungen südlich Riga - die
sie mit fünffacher Überzahl zu überrennen ge¬
dachten - Enttäuschung über Enttäuschung sich
holen, abgesehen von der Einbuße Zehntau¬
sender Toter und Verwundeter, jetzt müssen sich
die Ententemänner auch noch eine ganz und
gar nicht auf ihrem Programm vorgesehene
Überraschung gefallen lassen: das Auftreten
türkischer Truppen gegen die Russen m Gali¬
zien. Als Beweis für die Einheitlichkeit m
der Kriegsführung der Mittelmächte, wie auch
für die Schlagfertigkeit des türkischen Heeres.
In Rumänien  wird man die Bedeutung
dieser neuesten Überraschung ganz besonders
zu verstehen und zu würdigen wissen.

kl» tnglin ymeinrrln
U-BOOt MkWW.

WTB . Berlin , 25. Juli . (Amtlich.) Am
24. Ouli nachmittags wurde nördlich Zee-
brügge ein englischer Doppel-
decker  von einem unserer Unterseeboote ab-
geschossen und zum Niedergehen auf dem Was-
ser gezwungen. Die Insassen, 2 Offiziere wur¬
den von einem unserer Flugzeuge gefangen
genommen und hierauf mitsamt ihrem Flug¬
zeug an Bord eines Torpedobootes befördert
und nach Zeebrügge eingebracht.

Merienlnnnk Batitüau gefallen.
(zf) Königsberg . 26. Juli . Der Königs¬

berger Fliegerleutnant Otto Parschau , Führer
einer Fliegerstaffel, der erst kürzlich für seinen
Abschuß des achten feindlichen Flugzeuges mit
dem Orden Pour le merite ausgezeichnet wur-
de, ist im Luftkampf gefall  en.

Hrieden im herbst?
Aus Berlin wird der offiziösen „Straß-

burger Post" geschrieben: Sn der Besprechung
des Reichskanzlers mit den Parteiführern des
Reichstags sind noch keine festen Umrisse für
die Kriegsziele gezeichnet worden, wenn der
Kanzler auch schon deutlicher werden konnte,
als in seiner bekannten Reichstagsrede , na¬
mentlich in Bezug auf die polnische Frage.
Wie von unterrichteter Seite versichert wird , ist
der Reichskanzler zufrieden mit dem, was er
durch die Unterhaltung mit den Parteiführern
erreicht hat ; zu erregten Auseinandersetzungen
scheint es also nicht gekommen zu sein, wie
nach der Haltung einiger Parteiblätter ver¬
mutet werden konnte. Einen breiten Raum
nahm die Erörterung der Friedensaussichten
ein. In hiesigen Kreisen begegnet man der
Auffassung, daß nach dem vorauszusehenden
baldigen Scheitern der feindlichen Offensive
mit einer Einstellung der Feindselig¬
keiten zum Herbst  wohl gerechnet werden
könne. Jedenfalls aber sind wir auch noch
auf ein drittes Kriegsjahr gerüstet, wenn an¬
ders ein ehrenvoller Friede nicht zu erreichen ist.

Ir»eznedmivWAk«es VMM.
* Römischen Blättermeldungen zufolge ge-

Idenkt der Papst am zweiten Jahrestag des
Kriegsbeginns einen Friedensaufruf
an die kriegführenden Völker zu erlassen

MW leim« gegen Oie Buffen
in Milien.

Berlin . 26. Juli . (Nichtamtl. Wolff.-Tel.)
Wie verlautet, ist binnen kurzem mit dem
Auftreten von türkischen Truppen in den
Kämpfen gegen die Russen in Galizien zu

Colales und vermischter
§ Camberg . 27. Juli . (Einen wunderba

ren Anblick bieten zur Zeit die Zwetschenbau
mr. Die Bäume hängen so voll von Fruchten,
daß sich die Äste schon jetzt biegen, obgleich
die Früchte erst halb entwickelt find. Hier
muß gestützt werden sonst brechen di« Aste.
Diese in Aussicht stehend« reiche Zwetschenerute

38 . Jahrgang
ersetzt den Ausfall der Birnen, die diesmal
nur geringen Behang haben.

tz Camberg , 27. Juli . Dem Füselier Peter
Bermbach (Sohn des Schlossermeisters Georg
Bermbach) von hier, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen. - Johannes Easper (Sohn des früh¬
eren Postverwalters Easper Hierselbst) erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

f Camberg , 26. Juli . Außer dem leidigen
Krieg, der schon so viele klaffende Lücken in
unsere Bürgerschaft gerissen hat, fordert der
Tod in letzter Zeit noch viele angesehene Bür¬
ger unserer Stadt als Opfer. So forderte
der Tod vor einigen Tagen wieder ein Opfer,
das diesmal besonders in Handwerkerkreisen
schmerzlich empfunden wird : Herr Bäckermeister
I o se f U r b a n. In der Bürgerschaft erfreute
sich der Heimgegangene allgemeiner Beliebheit
und Achtung. Er galt als ein zuverlässiger
und leistungsfähiger Geschäftsmann. Ein dau¬
erndes und freundliches Gedenken ist ihm ge¬
sichert. Zu der Beisetzung des Verstorbenen
am letzten Dienstag, hatten sich zahlreiche hie¬
sige und auswärtige Leidtragende eingesunden.

* Wörsdorf , 24. Juli . Als die Frau des
Landwirts Frankenbach am frühen Morgen
den Stall betrat, um die Kühe zu melken, sah
sie zu ihrem Erstaunen, daß ein anderer , der
jedenfalls auch unter der Milchknappheit zu
leiden hatte, das Geschäft schon besorgt hatte.
Mit Mühe und Not zupfte sie noch den Tages¬
bedarf für den eigenen Haushalt zusammen,
der aber schließlich über ein Liter nicht ge¬
bracht werden konnte. Der Milchdieb hatte
gründliche Arbeit geschafft.

* Heftrich, 25. Juli . In der Nacht von
Freitag zu Samstag arbeiteten Diebe  in
unserem Orte. Dem Schuhmachermeister Karl
Götz wurden aus dem Keller Leder, 8 Laib
Brot , Zucker und andere Lebensmittel gestoh¬
len. Unterwegs verloren die Spitzbuben 2
Laib Brot und Jucker. - Aus der Behausung
der Kriegerswitwe Schneider  wurden Eier,
Brot und andere Eßwaren mitgenommen.
Leider hat man von den Einbrechern keine
Spur ; sie scheinen übrigens mit den örtlichen
Verhältnissen sehr vertraut gewesen zu sein.

* Biebrich. 26. Juli . Der 16 Jahre alte
Setzerlehrling Wagner  badete am Sonntag
abend in einer hiesigen Badeanstalt. Sn sei¬
nem Übermut bestieg er hierbei einen Kahn
und gondelte in den freien Rhein hinaus . Sn
seiner Unerfahrenheit entfiel ihm eines der
Ruder, und als er sich über Bord lehnte, um
es wieder zu ergreifen, stürzte er in deu
Rhein.  Da er nicht schwimmen konnte,
ging er unter und ertrrank,  ehe ihm Hil¬
fe gebracht werden konnte.

Der Kaiser in Köln.
W. T. B. Köln, 25. Juli . (Nichtamtlich.)

Auf der Fahrt nach dem Osten berührte der
Kaiser  gestern nachmittag Köln.  Er ver¬
ließ den Zug und begab sich in Begleitung
mehrerer Generale in den Dom. Beim Ber-
lassen des Domes wurde er von zahlreichen
Personen erkannt, die stür m i sche Hochrufe
ausbrachten. Dann erfolgte die Weiterfahrt.

Der „Kölner Volkszeitung" wird hierzu von
einem Augenzeugen folgendes berichtet: Vom
Hauptbahnhof begab sich Kaiser Wilhelm mit
mehreren Herren der Begleitung zu Fuß in
den Dom, wo gerade Kriegsandacht abgehalten
wurde. Obgleich der Kaller Mütze und die
schlichte Felduniform trug, wie die ihn begler-
tenden Offiziere, hatte ihn doch ein Herr er¬
kannt. Mit Windeseile verbreitete sich über
den Domplatz und die angrenzenden Straßen
der Ruf : „Der  K ai  se r i st i m D o m!  "
Bom allen Seiten strömte die Menge heran.
Als der Kaiser aus dem Dom trat , spielte sich
eine den Anwesenden unvergeßliche ergreifende
Szene ab. Zuerst eine kurze, stürmische, be¬
geisterte Begrüßung und brausende Hochrufe
und dann eine feierliche Stille. Alle Männer
entblößten ihr Haupt. Die Frauen ohne Un-
terschied des Standes begrüßten den Kaiser
mit Tücherwinken. Auch der Kaiser war offen-
bar von der Eigenart der tief aus dem Her¬
zen kommenden Begrüßung äußerst bewegt
und dankte der Menge.

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Camberg.



pretdaufficbt.
Die Bekämpfung der Preissteigerung der

wichtigsten Bedarfsgegenstände hat begreiflicher¬
weise zuerst beim Kleinhandel eingesetzt ; hier
tritt die Preissteigerung in ihrem vollen Um¬
fange zutage und wird unliebsam bemerkbar als
Belastung des Verbrauchers . Zahlreiche Maß¬
nahmen seitens der staatlichen und städtischen
Behörden und mancher anderer Instanzen in
Form von Verordnungen und Verträgen haben
hier auf die Preisbildung der wichtigsten Lebens¬
mittel regulierend und ausgleichend zu wirken
versucht.

Wenn man aber eine freie Preisbewegung
der Waren cu> ihrem Wege vom Kleinhändler
zum Verbraucher hinderte , ohne gleichzeitig auch
regelnd in die Preisbildung der Waren auf
dem Wege vom Erzeuger zum Kleinhändler ein¬
zugreifen , dieser vielmehr freie Bahn ließ , so be¬
deutete die Preisbildung in vielen Fällen eine
schwere Schädigung des Kleinhändlers ; denn
der Preisstand der Waren , die er zu kaufen ge¬
nötigt war , um den Wünschen seiner Kunden
zu entspreche », war bereits so hoch, daß er
nicht mehr auf seine Kosten kommen , noch viel
weniger einen Gewinn machen konnte.

Das führte dazu , bei einer Reihe von
Waren die Preisentivicklung aus dem ganzen
Wege vom Erzeuger bis zum Verbraucher ge¬
setzlich durch Festsetzung von Höchstpreisen zu
regeln oder zwischen den Fabrikantenvereini¬
gungen und den Händlern durch Festsetzung von
Vertragspreisen vertraglich Vereinbarungen zu
treffen.

Immerhin bleibt noch eine große Anzahl
der wichtigsten Bedarfsgegenstände der freien
Preisbildung überlassen , derart , daß zwar die
Kleinhandelspreise mindestens einer Kontrolle
durch die Preisprüfungsstellen und das Publikum
unterliegen , daß aber die Preisentwicklung vom
Erzeuger zum Kleinhändler unbeobachtet bleibt
und sich die Preise infolgedessen häufig ins Un¬
gemessene steigern und damit nicht nur die
Lage der letzten Glieder in der Verkehrskette
mehr und mehr erschwert wird , sondern auch
die Versorgung der Bevölkerung mit billigen
Waren in Frage gestellt wird.

Eine entsprechende laufende Kontrolle der
Preisbewegung im Großhandel hat sich daher
als notwendig erwiesen ; sie wird bereits in
zweckmäßiger Weise von den Preisprüfungs¬
stellen Köln und Chemnitz ausgeübt durch die
Prüfung der Preislisten der Händler . Dieser
Praxis liegt jetzt auch in Chemnitz eine An¬
ordnung zugrunde , die jedem , der für eigene
oder fremde Rechnung Gegenstände des not¬
wendigen Lebensbedarfs , wozu auch Heiz - und
Leuchtstoffe , Seife und Kleidungsstücke gezählt
werden , durch Preislisten anbieten will , ver¬
pflichtet , diese Preislisten spätestens einen Tag vor
der Ausgabe der Preisprüfungsstelle einzusenden.
Wird diese Liste nicht sogleich durch die Preis¬
prüfungsstelle beanstandet , so ist das nicht gleich¬
bedeutend mit einem unbedingten Einverständnis
mit den Angaben der Preisliste . Die Preis¬
prüfungsstelle Chemnitz hat nach ihren bisher
gemachten Erfahrungen Anlaß zu hoffen , daß
es auf diese Weise gelingen wird , den spekula¬
tiven Zwischenhandel mit Erfolg zu bekämpfen
und auf eine normale Preisbildung der Be¬
darfsgegenstände hinzuwirken . Eine Maßnahme
ähnlicher Art hat Köln getroffen.

Je mehr der Krieg fortschreitet und insbe¬
sondere gerade bei der Überleitung der Kriegs¬
in die Friedenswirtschaft wird sich ergeben , daß
die Einrichtung solcher Preisprüsungsstellen eine
unbedingte Notwendigkeit ist. Freilich ist es
fraglich , ob eine Reichseinrichtung dieser Art
praktisch nnd von großem Nutzen wäre . Denn
die Erzeugung und der Handel mit gewissen
Mitteln des täglichen Lebensbedarfes unterliegen
doch in den verschiedenen Landesteilen und
Bundesstaaten recht erheblichen Schwankungen.
Es wird für den bestrebten Zweck vollständig
genügen , die vorhandenen Preisprüsungsstellen
nicht nur immer mehr auszubauen , sondern
ihnen nach Bedarf neue hinzuzufügen.

Der Segen solcher Einrichtung wird sich nicht
nur im Kriege , sondern mehr noch in der ersten
Friedenszeit bemerkbar machen ; denn wir müssen

doch mit der Tatsache rechnen , daß unmittelbar
nach dem Fliedensschluß uns bei weitem nicht
alle Quellen des Auslandes , über die wir vor
dem Krieg verfügten , erschlossen sein werden.
Vielmehr wird es eine ganze Weile dauern , bis
das Wirtschaftsleben Europas sich von den Nach¬
wirkungen des gewaltigen Krieges erholt.

Verschiedene Uriegsnachrichten.
Schwierigkeiten der englisch -französischen

Offensive.
Stegemann schreibt im Berner .Bund ' : Nach

kurzer Pause hat die englisch-französische Offen¬
sive in der Pckardie aufs neue eingesetzt. Die
Engländer haben im allgemeinen die zweite
deutsche Linie erreicht . Doch sind die Positionen
von Thiepval , wo das Gelände für die Veriei-
digung günstig ist, ' immer noch in deutscher
Hand . Allem Anschein nach sind ungewöhnlich
große Truppenmengen von englischer Seite ver¬
wendet worden . Auf engerem Raum eingesetzt,
müssen sie sehr schwere Verluste er¬
litten  haben , wenn der Verteidiger in der
Lage war , ans der Linie Marlinpuich — Guillemont
mit starker Artillerie zu wirken . Der Angriff
der Engländer ist nun einigermaßen auf die
Höhe des französischen Angriffes gekommen und
könnte im Zusammenhang mit diesem sofort
weitergelragen werden , wenn sich die Franzosen
nicht im Sommebogen verstrickt hätten . Daß
der Angriff im Sommebogen trotz anfänglicher
Erfolge Gefahren in sich barg , ist inzwischen
klar geworden . Nicht nur hat Flänkendruck ein¬
gesetzt, sondern auch frontal ist ein Stoß ange¬
setzt worden , indem die Deutschen trotz der Un¬
gunst der taktischen Verhältnisse aus der Kanal¬
mulde gegen Biaches vorstießen und den Ort
am 15 . Juli zum Teil zurückeroberten . Soweit
man das Offensivunternehmen der Verbands-
müchte im Westen jetzt schon auf neue Me-
thodik untersuchen kann , ist mau versucht , anzu¬
nehmen , daß sie nun auch in anderen Ab¬
schnitten zum Angriff Vorgehen , sei es zur Ent¬
lastung der zwischen Ancre und Somme
steckenden Offensive , sei es init eigenen opera¬
tiven Mitteln.

*

Die altmodische Taktik der Engländer.
Schweizer Blättern zufolge melden englische

Kriegsberichterstatter , die gewaltigen eng¬
lischen Verluste  rührten daher , daß ein¬
zelne Regimenter , darunter das erste und zweite
Laucashire nnd Dorische Regiment , in Parade¬
schritt auf die deutschen Linien losgingcn und
vom Maschinengewehrfeuer glatt nieder¬
gemäht  wurden . Von diesen Regimentern
kamen nur wenige Mann davon . Infolge der¬
selben Angriffstaktik wurden die Brigaden
Sommerset und Hampshire furchtbar dezimiert.
Die nahezu aufgeriebene Ulsterdivision ist jetzt
von der Front zurückgezogen.

*

England will der „Deutschland " im
Kanal auflanern.

Nach zuverlässigen Mitteilungen aus London
trifft England in der Nordsee und im
Kanal  umfangreiche Anstalten , um den Ver¬
kehr der deutschen Handels - Unter¬
seeboote  zu verhindern.

*

Die Italiener aus Tripolis vertrieben.
Eine Korrespondenz des .Giornale d 'Jtalia'

aus Tripolis gibt zu , daß die Italiener sich
dort in derselben Lage befinden wie im No¬
vember 1911 , also bei B e g i n n d e s T r i -
poliskrieges.  Nur ein Unterschied sei
vorhanden . Damals hatten die Italiener an¬
gegriffen , jetzt seien sie auf die Verteidigung an¬
gewiesen . In Ost -Tripolitanien seien fast alle
Araber  i m A u f st a n d. Dieser Aufstand
habe Italien das mühsam eroberte Tripolitanien
wieder entrissen . Ritt dem Zustand in der
Cyrenaika wolle man sich nicht beschäftigen.
(Der Artikel scheint auf die im türkischen Gene¬
ralstabsbericht erwähnte Niederlage der Italiener
vorbereilen zu wollen , die in der italienischen
Presse noch nicht veröffentlicht wurde .)

*

Der Sntzan gegen England.
Die türkische Zeitung ,Jltihadi Islam ' er¬

fährt aus sicherster Quelle , daß der Emir
D a f u r s Ali bin Dinar den Engländern den
heiligen Krieg  erklärte . Er versammelte
feine sämtlichen Kabylen und regulären Truppen
und marschiert nach dem Norden des Sudans.
Bei be** Kämpfen , di ? sich unterwegs mit den
Engländern entwickelten , erlitten die Eng¬
länder eine schwere Niederlage
nnd mußten sich nach dem Nilufer zurückziehen.
Die gebirgige Gegend dieser Rückzugslinie
wurde von den Mannschaften des Emirs be¬
setzt. Ferner hat sich der Emir von Dafür mit
den Senussis vereint , um einen gemeinsamen
Angriff zu unternehmen , nnd sandte eine An¬
zahl Streitkräfte sowie 8000 Kamele nach dem
Norden Afrikas.

Vootsunglück bei Verlm.
30 Menschen ertrunken.

Der erste schöne Sonntag , den Berlin seit
langem zu verzeichnen hatte , den Tausende nnd
aber Tausende ins Freie gelockt hatte , ist durch
ein schweres Unglück, wie es sich seit Jahren
nicht in der Umgebung der Reichshauptstadt ab¬
gespielt hat , gestört worden.

Stuf dem „Langen See " bei Grünau
stiest in den Nachmittagstunden ein
Motorboot , das mit etwa fünfzig Per¬
sonen besetzt war , mit dem Dampfer
„Hindenburg " zusammen , wurde quer
durchschnitten  und sank im Verlauf
weniger Minuten . Sämtliche Pafsagiere
fielen ins Wasser , aber es gelang nur
etwa zwanzig zu retten . Die andere»
dreistig Personen,  unter denen sich
auch mehrere Kinder befanden , haben den
Tod in den Fluten  gefunden.

Allem Anschein nach ist auch der Motor des
Bootes bei der Katastrophe explodiert . Die
Schuldfrage konnte natürlich nicht sofort geklärt
werden , doch gewinnt man immer mehr die
Überzeugung , daß die Führung des Motor¬
bootes nicht auf dem Posten war . Uber den

Hergang des Unglücks
wird folgendes berichtet : Sonntag nachmittag
gegen 3 V4 Uhr verlieb das Motorboot „Anna"
unter Führung des Besitzers Walz und seines
Sohnes mit etwa 50 Passagieren die Anlege¬
stelle am Waldrestaurant „Am Sportdenkmal"
in Grünau , um die Fahrgäste nach dem gegen¬
überliegenden Anlegeplatz in Schmetterlingshorst
zu befördern . Als das Motorboot etwa die Hälfte
der Fahrt zurückgelegt hatte , kam aus der Richtung
von Berlin der der Nobiling - Gesellschaft
gehörige Vergnügungsdampfer „Hindenburg " an¬
gefahren . Offenbar glaubten die Führer beider
Schiffe , noch aneinander vorbeifahren zu können
und haben deshalb ihre Fahrt mit voller Kraft
fortgesetzt . Plötzlich war das Motorboot un¬
mittelbar vor dem „Hindenburg " und konnte
nicht mehr ausweichen . Der große Dampfer
rannte an das Motorboot an,

schnitt es in der Mitte durch
und fuhr dann über die beiden sinkenden Teile
hinweg . Auf beiden Schiffen entstand eine ent¬
setzliche Verwirrung , und von den Passagieren
ertönten verzweifelte Hilferufe . Der Untergang
des Motorbootes war das Werk eines Augen¬
blicks. Man hörte einen lauten Knall , der offen¬
bar von der Explosion des Motors herrührte , dann
sah man die beiden voneinander getrennten
Hälften noch einige Sekunden an der Oberfläche,
worauf sie untergingen , ohne daß es möglich
war , den Passagieren , die ins Wasser gefallen
tvaren , Hilfe zu bringen . Besonders verhäng¬
nisvoll war es , daß sich auf dem Boot ein
Zeltdach befand . Dieses drückte zahlreiche der
Verunglückten ins Wasser hinein und machte die

Rettung völlig unmöglich.
Auch die Führung des Dampfers „Hinden-

bnrg " vermochte nicht viel zur Rettung der Ver¬
unglückten beizutragen , denn es befand sich, wie
schon erwähnt , in voller Fahrt und konnte erst
etwa 100 Dieter weit zum Stehen gebracht
werden . Das Unglück war auch vom Ufer ans

bemerkt worden , und man vnternechin
alle Versuche , um den Verunglückten z„
zu kommen . Vom Freibad Grünau lourhe h *
Rettungsboot sofort klargemacht und QtI
Unglücksstelle entsand . Die auf dem
See befindlichen Ruderboote eilten schix,,./?
an die Unfallstelle und beteiligten sich on  J*
Rettungswerk . Mit vieler Mühe nelanq 7?
schließlich, etwa zwanzig Personen zu reiten^
an Land zu schaffen. Sie hatten zum Tej , C
Bewußtsein verloren und wurden dort mit ft;?-
von Sauerstoffapparaten behandelt . Sie
holten sich sämtlich und konnten abends in jh?
Wohnungen gebracht werden.

politische RundfcbaiT*
Deutschland.

* Der König Ludwig von Bayerni !)
begleitet vom Kriegsminister , Generaloberst Wj
Herrn Kreß von Kressenstein und den Herren bea
Dienstes n ach der Front  abgereist.

* Um sich über die Ernteerwarlungen m
unterrichten , haben z e h n _ Diplomaten
neutraler Staaten  eine Rundreise
durch verschiedene Bezirke angetreten . <gjc
werden ihrem eigenen Urteil nach über den
Saatenstand in Deutschland an ihre Regierungen
berichten . Ihre Wahrnehmungen in der Prieg-
nitz und in anderen Gegenden beweisen , das
die Hoffnung des Feindes auf eine Aushungerung
auch in diesem Jahre zunichte wird . Teilweise
überraschte sie sogar der außerordentlich günstige
Saatenstand.

* Im w ü r t t e m b e r g i s ch e n L a n d t a g
hat die sozialdemokratische  Fraktion
bei der Schlußabstimmung einstimmig d e n Etat
genehmig  t . In einer Erklärung der Fraktion
ivurde die Zustimmung zum Etat damit be¬
gründet , daß in den Gesamtverhältnissen gegen¬
über dem Vorjahr keine Änderung eingetreten
sei. Mit „nein " stimmten nur drei radikale
Sozialisten , die seit §kriegsbeginn eine eigene
Fraktion in der württembergischen Kammer
bilden.

Frankreich . . '
* In der Kammer wurde bei der D e b a t te.

über die Ar m e e k 0 n t r 0 l l e ein Antrag ein¬
gebracht , der jede Beschränkung der Kontrolle
aufzuheben forderte . Der Antragsteller erkläne
dann die Schaffung eines Bundes der Kultur¬
völker , der einen ferneren Krieg unmöglich
machen soll . Der Antrag wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt.

* Finanzminister Ribot legte der Kammer
einen Gesetzentwurf vor , worin er die Ermächij-
gung nachsucht , an verbündete  oder Be ?,
freundete Regierungen  bis zum
30 . September 1916 aus Mitteln des - Staats¬
schatzes Vorschüsse  in Höhe von 1 547 500000
Franken ausznzahlen . Die bisherigen Vorschüsse
betragen 2 327 500 000 Franken.

Nustland.
* Im r u s s i s ch e ri Kabinett  ist nun¬

mehr der schon seit einiger Zeit angekündigte
Wechsel  eingetreten . Der Minister des
Äußern S a s 0 n 0 w , der angeblich einen
nervösen Zusammenbruch erlitt , ist von seinem
Posten z u r ü ckg e t r e t e n. Ministerpräsident
und Minister des Innern , Stürmer , ist zum
Dtinister des Auswärtigen  ernannt
worden und behält den Vorsitz im Ministerrat.
Justizminister Chwostow wurde zum Minister
des Innern , der ehemalige Minister des
Innern , Makaroiv , zum Justizminister er¬
nannt . Wieder ist einer der feindlichen Staats¬
männer , die am Kriegsausbruch beteiligt ivaren,
über Bord gegangen . Sasonow , der Mann d«
Panslawisten , der im Herbst 1910 als Nach-
solger Jswolskis sein Amt antrat , war die Seele
der russisch-französisch -englischen Annäherung . Um
so überraschender muß jetzt die Nachricht von seinem
Rücktritt kommen . Sein Stern war allerdings
schon im Erbleichen , als seine Balkanpolitik zu¬
sammenbrach . Jetzt dürfte der russisch/
japanische Vertrag,  der Rußlands
asiatische Politik von Japan abhängig macht,
seinen Fall beschleunigt haben . Endlich schreibt
man auch iir gewissen Kreisen die sortwährenden'
zunehmenden Reibungen mit Schweden auf das
Konto seiner Politik.

6me Lüge.
l5J Roman von Ludwig R 0 hmann.

(Fortsetzung .)

Aber das Frühstück verlief darum doch nicht
allzu gemütlich . Ein paar Fragen und Ant¬
worten bildeten die ganze Unterhaltung.

Als Paul Abschied nahm , steckte Marie ihm
ein Weißes Chrysanthemum ins Knopfloch.

„So, " scherzte sie, „das Beste , das mein
Garten jetzt noch hergibt . Und nun auf Wieder¬
sehen und gute Reise ."

Paul sah ihr werbend in die fröhlichen
Augen und plötzlich beugte er sich nieder und
preßte seine Lippen auf ihre Hand.

„Sie machen mich namenlos glücklich." sagte
er halblaut , „und Sie dürfen dabei überzeugt
sein , daß meine Glücksansprüche wirklich nicht
die bescheidensten sind , — es ist mehr als ein
Wunsch — es ist eine Bitte , wenn ich nun
wiederhole : Auf Wiedersehen !" —

Als der Wagen mit ihm davonrollte,
kehrlen die Mädchen Arm in Arm ins Haus
zurück.

„Nun , sag ' mir , Marie — wie gefällt
er dir ? "

Marie blieb völlig unbefangen.
„Närrchen — er ist doch dein Bruder ? Da

ist' s doch nur natürlich , das er mir lieb ist.
Aber da du doch einmal fragst , will ich auch
ganz offen sein : Horst gefällt mir besser. "

8.
Der alte Linseler bewohnte ein Häuschen

nahe ,dem Ausgang des Dorfes . Es war sein

Eigentum vom Vater her , aber viel gehörte
ihm eigentlich nicht davon ; er mußte mehr an
Zins an einen Heiligenstädter Geldmann zahlen,
als andere im Dorfe an Miete aufzubringen
batten , aber er hielt darum doch mit zäher
Energie an seinem bescheidenen Eigentums fest.
Später , wenn er einmal tot war — nun , dann
war es ja vielleicht nicht zu halten ; aber dann
mochten eben die anderen sehen , wie sie fertig
wurden — er hatte das Seine redlich getan.

Die anderen — das waren der Christof,
sein Einziger , und Rose , dessen Weib . Die hausten
mit dem Vater zusammen in dem Hüttchen
und taten , was sie konnten , um dem Vater den
Zins aufbringen zu helfen . Sehr viel war das
aber nicht . Christof war leidend ; er war schon
als Kind immer kränklich gewesen und Weber¬
kindern kann nicht viel znr Kräftigung gegeben
werden ; so wuchs er als ein blasses , schmäch¬
tiges Bürschlein heran . Soldat konnte er nicht
werden , aber eilt Weib nahm er doch, als er
der Meinung war , daß es nun Zeit dazu sei.
Nun hatten sie drei Kinder — schwach, wie er
selbst als Kind gewesen ; auch die Rose war
nun blaß und schmal geworden und Christof
hatte sehr mit „der Brust " zu tun — so sagten
die Leute . Getan aber wurde nichts gegen das
Leiden — allenfalls wurde einmal ein Brusttee
gekocht, wenn es gar arg wurde . Im übrigen
lebte der Kranke dahin , als sei er kerngesund,
und da ein Arzt weder im Dorfe selbst noch
anch in der näheren Umgebung wohnte , so kam
auch lein Mensch auf den Gedanken , einmal den
Arzt zu Rate zu ziehen.

Das Häuschen war nur klein ; unten wohnte

der Christof mit Weib und Kindern ; die
brauchten doch den meisten Raum und darum
war ihnen Stubt und Kammer überlassen . Die
Küche war hinten in dem engen , dunklen Flur
untergebracht und oben unterm Dach hauste der
alte Hinseler in einer engen Kammer.

Nun war wieder gute Zeit . Seit vierzehn
Tagen wurde im Dorfe wieder gearbeitet und
gestern hatte es den ersten Lohn gegeben . Nicht
ganz so viel , wie man erwartet hatte ; sie
hatten doch alle vom frühesten Morgen an bis
in die tiefe Nacht hinein gearbeitet — der Alte,
der Christof und die Rose . Aber das lag wohl
daran , daß die neue Arbeit noch nicht so recht
von der Hand ging . Dann hatten sie' s natür¬
lich besonders gut machen wollen und mehr
Sorgfalt darauf verwendet , als notwendig war
und mehr vor allem , als bezahlt werden konnte.
Das mußte ja besser werden , wenn man erst
ordentlich eingearbeitet war.

Seit langen Wochen zum ersten Male wieder
konnte Rose „was ordentliches " kochen —
Fleisch , Suppe und Kartoffeln . Das war ja
allerdings Verschwendung , aber es mußte anch
sein ; der Christof hatte endlich mal wieder eine
Stärkung nötig und die sollte er vorweg haben.
Die angestrengte Arbeit und die dürftige Er¬
nährung mit Kaffee und Brot hatten ihn stark
mitgenommen und nun sollte er vor allem was
Gutes von dem verdienten Gelbe haben.
Übrigens war ' s ia nun nicht mehr schlimm ; nun
wußten sie doch, daß es in vierzehn Tagen
wieder Geld gab und wieder und wieder
alle vierzehn Tage — da mußte doch schließlich
alles wieder gut werden

Tagsüber war der Alte gleichsfallS unter
und die drei Leutchen arbeiteten eifrig Hand tn
Hand . Der eine führte aus , was der andere
ihm übrig gelassen und das war immer nur
dasselbe , denn es wurde eben stets immer nur
dasselbe gemacht . Das rohe Zuschnitzen der
Formen besorgte der Alte , dann gab er fein
Stück an Christof weiter und der brachte Bont
die Feinheiten hinein ; dann endlich nahm Note
das fertige Stück , um es zu glätten und zu
malen . Wenn sie recht fleißig waren , brachten
sie anderthalb Dutzend täglich fertig und dann
waren beinahe drei Mark verdient . Das
nicht viel , wenn man die Löhne in Betrag
zog , die in der Fabrik bezahlt worden waren , «w»
immer doch viel mehr , als die Handwebei»
einbrachte . -

Paul hatte fiĉ in der Villa völlig cm
gerichtet und von dort aus wurde die neue
Organisation geleitet . Ein Zimmer diente a s
Wohn - und Schlafzimmer ; das zweite war a »
Arbeitszimmer für den „Chef " eingerichtet <!.
das dritte endlich diente als Kontor und züglet
Verpackungsraum . . ..

Den Meister hatte Paul sich aus dem w I
geholt — einen geschickten Holzschnitzer, der l s*
namentlich auf billige Sachen ausgezeichnet
stand . Der hatte ihm auch die sehnsüchtig ö
suchte Spezialität gebracht . Im Harz ^ gwt.
ein allerliebstes Spielzeug : zwei Bären , .
auf beweglichen Stäben befestigt sind und >
ein paar Schmiede auf einen zwischen ihnen
gebrachten Amboß loshämmern , wenn die ©' ^
bewegt werden . Solch ein Spielzeug c .,5
Paul unter anderem als Muster mitaeBw « 1 S



Pas ftcizc Breme « .
q „ der Heimat der V - Frachtschiffe,

einer Borstadt der alten Hansestadt
«, -men steht das Haus Seefahrt , ein Asyl für

»0  Seebären und deren Witwen , im Reiche
ftfannt geworden durch die hier abgehalteuen
irischen Schiffermahlzeiten , über der Haus-
A des Hauptgebäudes ist die stolze Inschrift

(ejen : „ navigare necesse est , vivere non
2t necosse “ — Schiffahrt zu treiben ist not-
Jlntna , nicht notwendig ist es , zu leben ! Ein
XieS Wort , das die bremischen Kausleute seit
'eher zur Richtschnur ihres Handelns machten und
rjg in diesen Tagen , wo die neue Flagge der
Deutschen Ozean-Reed'erei" über den englischen

Aoßmachtsdünkel triumphierte , wiederum eine
meltac chichtliche Bedeutung erfahren hat.
" In stolzem Jubel gingen am 11 . Juli 1916
sie Flaggen in ganz Bremen hoch : das erste
deutsche Fracht - II - Boot , eine Schöpsung
bremischen Unternehmungsgeistes und deutscher
Technik, war glücklich in Baltimore angekommen.
Ae Äugen von ganz Deutschland , ja , der ganzen
Kelt , sind jetzt nach Bremen gerichtet , und Be¬
wunderung spricht selbst aus den Auslassungen
der gegnerischen Presse . Navigare necesse
est — — vor etwa 100 Jahren setzte das
Ms deutsche Dampfschiff „Die Weser " die
Kemer Flagge ; die erste regelmäßige Post-
Lampsschiffahrtsverbindung zwischen Nordamerika
nnd Deutschland führte ( 1847 ) nach Beinen , ein
Bremer Lloyddampfer eröffnete den Schnell-
dampferdienst zwischen Weser und Hudson ( 1881 ) .
Und nun hat ein bremisches Fracht - II -Boot den
Ozean überquert . Schon in Friedenszeiten wäre
das eine Tat gewesen , wievielmehr jetzt ! In
aller Stille sind die Vorbereitungen vor sich ge¬
gangen ; der Bremer Kaufmann redet nicht , er
handelt I „Im Schweigen wächst die Tat " -
so steht am Bremer Moltke -Denkmal zu. lesen.
Und die drei Männer , deren Namen mit ehernen
Griffeln in die bremische und deutsche Geschichte
eingegraben werden — Lohmann , Heineken,
König — sind Männer der Tat.
. Alfred Lohmann , der vormalige Präsident
der bremischen Handelskammer , ist ein Typ des
hanseatischen Großkaufmannes , ein echt könig¬
licher Kaufmann ; Philipp Heineken , der General¬
direktor des Norddeutschen Lloyd , steht ihm zur
Seite, und Kapitän König ist der bremische
Seemann , der als erster ein Handels -Untersee¬
boot glücklich über den Ozean geführt hat . . .
Kein Wunder , daß ganz Bremen , als die welt¬
erschütternde Nachricht bekannt wurde , in hellen
Jubel ausbrach . Auf der Straße , in den Kon¬
toren, am Biertische - überall wurden die
Augen blank , schlugen die Herzen höher . Hoch
bben auf dem Gebäude des Norddeutschen Lloyd
weht die Kontorflagge der neuen Reederei mit
den' bremischen Farben und dem Bremer
Schlüssel. Freudigen Blickes grüßt sie die Vor¬
übergehenden , und selbst die Kinder ahnen , das;
das Hissen dieser Flagge eine neue deutsch«
Großtat bedeutet . Und so bekommt auch der
Spruch auf dem Schilde Rolands einen neuen
Sinn : „Vryheit do ick ju openbar — Des
danket gode , is min radt ."

Volköwirtfebaftlicfocs*
Beurlaubung vo » Schulkindern für land¬

wirtschaftliche Arbeiten . In Ergänzung des
Erlasses vom 21 . Januar d . I . hat der preußische
llnterrichtsminister den Regierungen für die Dauer
des Krieges neue Bestimmungenüber die Beur¬
laubung von Kindern zur rechtzeitigenDurchführung
der landwirtschaftlichen Arbeiten zugehcn lassen. Zur
llrlaubserteitung für Schulkinder ihrer Klasse oder
ihrer Schule sind befugt Klassenlehrer- und -Ichrc-
rinncn für einzelne ganze oder halbe Tage, allein¬
stehende Lehrer, Hauptlehrer uud solche Rektoren, die
einem Ortsschulinspektor unterstehen, bis zu einer
Woche, Ortsschulinspektoren sowie unmittelbar dem
Kreisschulinspektor unterstehende Rektoren bis zu vier
Wochen und Kreisschulinspcktorenfür die Dauer von
mehr als vier Wochen. Alle Lehrpersonen sind ver-
dflichtct, Urlaubsgesuche , die bei ihnen auch nur
Mündlich angebracht werden , ungesäumt entgegen-
Mehmen und zu erledigen.

Das Strafporto in der Übergangszeit.
V" t ungenügendem Porto versehene Briese uud Post¬
karten werden in den beiden ersten Monaten nach
»mkrafttretendes Gesetzes über die außerordentliche

fr Platte, als er das Ding so betrachtete , eine
brillante Idee.
.Es war zur Zeit des Burenkrieges und die
Teilnahme , namenilich der Deutschen , für das
tapfere Volk hatte geradezu leidenschaftliche
normen angenommen . Wenn man nun die
^üren durch Transvaalkrieger , den Amboß durch
Mn Bull ersetzte, dann war der großartigste
'Wäger fertig und ein Bombengeschäft ziemlich
Mer . —

.Der Meister nahm die Idee mit Feuereifer
Mund er machte sich sofort daran , Modelle
au-zuarbeiten . Die Sache war sehr einfach.

schlichte Burenrock , der Schlapphut und der
^aige Vollbart waren leicht aus dem Holze
^auszuarbeiten und auch der Ungeschickteste
putzte das bald lernen . John Bull aber wurde
.p aer Hauptsache nur durch einen niederen Zy-

angedeutet , unter dem die Spitzen zweier
Mkoteletten und ein feistes Kinn hervorsahen

7s aas übrige wurde durch den eingetriebenen
M verdeckt. Na , und auch das bot keine
L^ vsarigkeiten, die nicht auch ein schlechter

^her hätte bewältigen können,
n- -'“ in Dielt Paul — entgegen seiner ursprüng-

— sich nicht erst lange damit auf,
M ällodell schützen zu lassen . Er mußte ohne
S Zeitverlust die Konjunktur ausnützen, er

vor allem auch noch in das Weihnachts-
hineinkommen , da konnte er sich mit

r ' i »achsuchen des gesetzlichen Schutzes nicht
Er teilte Deutschland in vier Be-

und entsandte in jeden einen tüchtigen
MB '°en. der lediglich dieses eine Spielzeug

g ‘ Händlern einznn 'chreri hatte . So mußte

Rcichsabgabe betreffs der Post - und Telegraphen¬
gebühr nach folgenden Grundsätzen bebandelt : Bei
Briefen im Orls - und Nachbarortsverkchr , die nach
den bisherigen Vorichrisien frankiert sind , wird in
den Monaten August und September 1916 nur der
Betrag von 3 Pfennig erhoben . Dasselbe gilt für
Postkarten , die nach den bisherigen Vorschriften
frankiert sind . Nach dem 30 . September 1916 ist
von nicht genügend frankierten Sendungen das
Strasporio , das Doppelte des gewöhnlichen Satzes,
zu entrichten . Nach einer Bestimmung des Reichs¬
kanzlers sollen die neuen Postwertzeichen , die auf
einen Pfennig -Bruchteil lauten , regelmäßig nur in
Mengen abgegeben werden , die durch zwei teilbar
sind . Es können hierbei aber verschiedene Nenn¬
werte verkauft werden . Nur auf ausdrückliches Ver¬
langen sollen die Marken einzeln verkanft werden,
dann unter Abrundung auf volle Pfennige.

Von ]Nab und fern*
Hebung des ostprcuftischen Viehbe¬

standes . Der Wiederaufbau der für die Ge¬
samternährung höchst wichtigen ostpreußischen
Viehzucht schreitet günstig fort . Es ist gelungen,
die Vermehrung des ostpreußischen Viehbestandes
in sehr bemerkenswertem Umfange in die Wege
zu leiten . Die letzte Viehzählung im Juni zeigte
bereits ein beträchtliches Anwachsen besonders
der Jungtiere in der Provinz Ostpreußen.

einer der schwersten Unglücksfälle , der die Stadt
heimgesucht hat . Ein Häuserviertel wurde fast
ganz zerstört . Zahlreiche Abgebrannte bedürfen
städtischer Unterstützung . 24 000 Hektoliter
Alkohol sind verbrannt . Mehrere Fabrikgebäude
sind vernichtet , unter anderem ein Gebäude , das
als Behausung deutscher Gefangener diente.
Der Schaden beläuft sich auf mindestens zwölf
Millionen Frank . Unter den Trümmern der
Arbeiterhäuser wurden viele Leichen gefunden.

Verdoppelung der Zeitungspreise in
England . Die Papiernot macht sich in Eng¬
land in empfindlichster Weise bemerkbar . In
Birmingham und Wolverhampton verdoppelten
die Zeitungen ihre Preise . Viele kleinere
Blätter haben infolge des hohen Papierpreises
ihr Erscheinen einstellen müssen . Die Abonnenten
wollten erhöhte Bezugspreise nicht bezahlen.
Auch das Blatt der Arbeiterpartei ,Labour
Leader ' erscheint nicht nrehr.

Die irdischen Überreste des Papstes
Leo X11L sind jetzt in aller Stille bei ge¬
schloffener Basilika vom provisorischen Grab in
San Pietro , wo sie seil 1903 ruhen , in das
neue Grab im linken Schiff der Kirche über-
gesührt . Anwesend waren nur Kardinal Merry
bei Val und einige Prälaten.

Offensive.

Reste z er sch o ss euer
Automobile an

der Somme.

Auch das Automobil-
sahren hat im Kriege
seine Schattenseiten . Dce
Artillerien befunken jedes
sichtbare Auto , weil darin
immer mit Recht feind¬
liche Ojfizicre vcrmuiet
werden und weil das
Auto an sich immer
Kriegsfahrzeug ist , durch
dessen Verlust der Feind
geschädigt wird . So
sehen wir auf unserem
Bilde eine Anzahl von
Automobilen , die in unser
Artilleriefcuer geraten und
dabei schlecht gefahren
sind.

Ein wirtschaftlicher Gemüsebau wird
jetzt auch in den von uns besetzten Ostgebieten
angestrebt . In Komno fand zu diesem Zweck
ein Lehrgang über die Verwendung gärtnerischer
Erzeugnisse in Anwesenheit von 150 Offizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften statt . Im
Bereich des Oberbefehlshabers Ost soll der
Gemüseanbau planmäßig betrieben , vor allem
aber sollen auch die gewonnenen Erzeugnisse
restlos verwertet werden.

Eine Stadt ohne Bntterknappheit . Ein
lvahres Butterparadies scheint die Stadt Frey¬
stadt in Westprenßen zu sein. Der Leiter der
dortigen Molkerei hat sich nämlich zur Einführung
von Butterkarten veranlaßt gesehen , auf die
fortab jede Familie täglich „nur " ein halbes
Pfund Butter kaufen darf . Bisher konnten
viele Kunden nicht befriedigt werden , weil die
Butterhamster oft mit Hilfe fremder Kinder große
Vorräte kauften und diese dann nach außerhalb
schickten.

Straftenbahnunfall in Altona . Ju
Altona ereignete sich ein schwerer Slraßenbahn-
nnfall . In der Großen Allee geriet ein voll¬
besetzter Straßenbahnwagen aus dem Gleis
und prallte gegen einen Lindenbaum . Durch
den stark demolierten Wagen wurde eine Frau
getötet , 15 Personen wurden verletzt.

Der Mörder Jaurös '. Der Mörder von
Jaures , Villain , hatte um Freilassung zur Front
nachgesucht . Das Begehren wurde vom Gericht
abgeschlagen.

Ein Groftfeuer in Bordeaux , das in
den Lagerhäusern für Alkohol ausgekommen
war , griff auf benachbarie Warenlager über.
Das Großfeuer ist nach Pariser Blättermeldungen

Eine belgische Schiffahrtsgesellschaft.
Die belgische Regierung in Havre hat die
Schaffung einer Schiffahrtsgesellschaft beschlossen.
Die Flotte des Königlich belgischen Lloya , der
zurzeit etwa sechzig Fahrzeuge zählt , soll auf
hundert gebracht werden , mit einem Gesamt¬
tonnengehalt von 600 000 Tonnen.

Die streiklustigen Petersburger Tele-
phondamen . Die Petersburger Telephon-
damen , 200 an der Zahl , forderten eine Kriegs-
znlage , da die höheren Beamten des Verkehrs-
Ministeriums eine solche in weitgehendem Um¬
fange erhallen hätten . Die Lohnforderungen
der Telephondamen wurden abgelehnt , „da ihre
Arbeitskraft durch den Krieg nicht stärker in
Anspruch genommen sei" . Darauf traten die
200 Fräuleins in den Ausstand.

Hungersnot in einem Teil Ruftlands.
Der russische Ministerpräsident Stürmer hat in
einem au den Vorsitzenden des Ernährungsrates
Naunrow gerichteten Schreiben darauf hin-
gewiesen , daß tu den Gouvernements Orenburg
und Samara sowie in den Gebieten Turgai
und Ural eine Mißernte und Hungersnot zu
erwarten sei.

Gericblsballe.
Altona . Seit längerer Zeit stand der Post¬

sekretär Heinr . Stapelscld in Elmshorn in dem
Verdacht , Unredlichkeiten zu begehen . Eines Tages
wurde er beobachtet , wie er Briefe öffnete und sich
den Inhalt aneignete . Bei einer Leibesuntersuchung
wurden dann mehrere geöffnete Briefe bei ihm ge¬
funden . Aus einem hatte er sich einen Fünfmark¬
schein bereits angeeignet , in einem zweiten steckte
noch ein Einmarkschein , und drei weitere Briefe fand
man geöffnet in seiner Tasche . Sicher hatte er auch

Paul den Markt gewinnen , ehe ein anderer ihm
zuvorkommen konnte , und wollte später einer
sein Spielzeug nachahmen — mochte er 's doch
tun : das Hauptgeschäft war dann schon gemacht,
und Paul toollte schon dafür sorgen , daß der
ersten Spezialität schnell eine neue folgte . —

Die Sache zog in der Tat . Die Aufträge
liefen in Menge ein — allerdings wurden für
den Anfang immer nur kleinere Posten ver¬
langt , zwei , drei Dutzend . Aber das gerade
wollte Paul : mit großen Lieferungen wäre er
bei der Art seines Betriebes in Verzug ge¬
kommen — die kleinen Posten aber konnten
Tag um Tag erledigt werden.

Die hoffnungsfrohe Zuversicht , die so ziem¬
lich überall Platz gegriffen hatte , wurde nur
im Lehrerhause nicht geteilt . Der Lehrer und
seine Frau waren einig in der Erkenntnis , daß
die neue Zeit für die Gemeinde keine segensreiche
sein werde . Ja , wenn der alte Bornemann die
Sache vor zehn Jahren so angefangcn hätte — !
Das wäre dann immerhin ein Fortschritt gegen¬
über dem alten Weberelend gewesen , und
die Leute wären weniger verwöhnt worden.
DaS aber waren sie nun einmal , die Lebens¬
haltung hatte sich in den letzten Jahren ganz
wesentlich gehoben , und die Rückkehr zur
Kümmerlichkeit früherer Zeiten konnte unmöglich
geschehen , ohne tiefgehende Unzuftiedenheit wach¬
zurufen . ,

Dabei hatte Manders auch an Paul selbst
keine Freude . Der entwickelte einen intensiven
Geschäftssinn , der jede Rücksicht ausschloß . und
es hatte ganz den Anschein, daß er „der Bande"
wirklich und ohne nennenswerte Selbstüber¬

windung zeigen werde , daß er gar nicht daran
denke, sich etwa um ihre Dankbarkeit zu be¬
mühen . Mauders halte von jeher eine starke
Abneigung gegen alle trockene Geschäftlichkeit
gehabt . Sein reiches Innenleben konnte sich
mir um Ideale spinnen , er mußte immer ein
Großes vor Augen haben und die Freude am
Guten nicht nur — nein , auch das Genügen im
Gutsein lebendig fühlen . So mußte das neue
Treiben ihn innerlich abstoßen , und dazu kam
dann noch der Schmerz darüber , daß gerade
der Sohn seines armes Freundes aus dem
Kreis derer ausscheiden mußte , die er —
Manders — liebte.

Und die blonde Frau Lehrer sah mit Hellen
Augen , daß die Heimarbeit den Leuten zum
Unsegen werden müsse . Die ganze Familie
tagaus , tagein unter demselben Dach — ohne
Ruhe , ohne Licht und Sonne , ohne Anregung
und Ablenkung — was sollte denn aus den
Menschen nur werden ? Eigentlich waren da
doch die Weberdürfer noch besser daran . Von
dort ging doch im Sommer ein Teil der Be¬
völkerung in die Welt hinaus , und den Dörfern
blieb damit immerhin ein Stamm gesunder,
lebenstüchtiger Menschen erhalten . Was aber
sollte hier aus der Heranwachsenden Generation
werden , wenn die Sache so weiterging , wie sie
angefangen hatte?

Sie nahm sich vor , einmal ein kräftiges
Wort über all viese Dinge mit Paul zu
sprechen. Er ließ sich zwar ' wenig im Lehrer¬
hause sehen . Er habe viel zu tun , sagte er
stets zur Entschuldigung , und das war ju auch
wirklich p'abr . Aber Frau Manders fühlte doch

in diesen Briefen Geld vermutet . DaS Gericht ' er-
kannte auf zwei Jahre Gefängnis , fünf Jcchre Ehr¬
verlust und Aberkennung der Befugnis , enc öffent¬
liches Amt zu bekleiden auf die Dauer von fünf
Jahren , und sofortige Verhaftung ._

Vermischtes.
Der symbolische „Löwe vo » Belfort »".

In dem Bestreben , trotz der den Neutralen
durch das rücksichtslose Vorgehen des Vier-
verbandes zugefügten schweren Schädigungen,
den kleinen Ländern nach wie vor das Märchen
innigsten freundschaftlichen Schutzes , ja , sogar der
Aufopferimg für sie, aufzubinden , greift man tn
Frankreich bereits zu den seltsamsten uud m
ihrer Billigkeit oft komisch wirkenden Mittel.
Ein Musterbeispiel dieser mehr als kindlich ge¬
wordenen Propaganda bietet eine Notiz des
.Journal ' , in der es heißt : „Der Löwe von
Belfort , das berühmte Werk des Bildhauers
Bartholdi , bietet gegenwärtig den Vorüber¬
gehenden einen ebenso rührenden wie starken
symbolischen Anblick. In dem Nachen des ge¬
waltigen Löwen erblickt man nämlich ein Stroh-
neft , in welchem eine Familie von Amseln sich
friedlich eingerichtet hat . So wissen selbst dre,
einfältigen Tiere den Sinn der Zeit zum Aus¬
druck zu bringen ; denn dieses Bild besagt nichts
weiter , als daß der Schwache bei dem Starken
Schutz und Ruhe findet ." — Wenn die Neu¬
tralen trotz dieser rührenden Geschichte des
Löwen von Belfort noch immer nicht völlig
von dem uneigennützigen Edelmut Frankreichs
überzeugt sind, ist ihnen nicht zu helfen ! . . .

Die Fliegenteichen -Jndnstrie . In diesen
Tagen wurden 33 Säcke toter Fliegen über
Storlien nach Rußland transportiert . Die toten
Fliegen sollen , wie das .Svenska Dagbladet'
berichtet , zur Farbstoffgewinnung benutzt werden.

rjauswirtfcbaft.
Ein neues Gemüse . Die Lebensmittef-

knappheit und -teuernng hat auch in Frankreich
das Wort , daß die Not erfinderisch macht , zu-
Ehren gebracht . Der in ' der französischen Lite-
ratenwelt bekannte Louis Forest , der in dieser
harten Zeit sein kutinarisches Talent entdeckt und
in diesem , aus der Not geborenen Nebenberuf
schöne Erfolge erzielt hat , läßt es sich im .Temps'
angelegen sein, der Kriegsküche in dem verachteten
rauhhaarigcn Kraut der Mohrrübe ein neues'
Gemüsegericht zu gewinnen . Nach seiner prak¬
tischen Erfahrung geben die steifhaarigen Stengel
und Blätter der Mohrrübe , die bis jetzt nur als
Biehsutter Verwendung fanden , wenn sie nicht
überhaupt fortgeworfen wurden , ein ebenso wohl¬
schmeckendes wie gesundes Gemüse , wenn sis
nach folgendem erprobten Rezept zubereiter
werden : Man koche besagte Stengel und Blätter
im Wasser weich, hacke sie klein und bereite dann
aus Krumen altbackenen Brotes , Milch und
Butter eine Schwitze , wobei daraus zu achtelest,
daß die Menge der zu dieser genommenen Zu¬
taten der der gehackten Blätter gleich ist. Dann
lasse man in runde Schnitten zerteilte Mohrrüben
in Butter sieden , ebenso wie in Streifen ge¬
schnittene Zmiebelscheiben und röste das Ganze . ;
Im Kochtopf werden endlich die gehackten Blätter,
die Schwitze , die gerösteten Mohrrüben - nur»
Zwiebetscheibeu mit zwei oder drei rohen Eiern
gemischt, und das Ganze wird bei langsamem
Feuer geschmort. Nach dem Urteil sachverstän¬
diger Kenner schmeckt das so zubereitete Kraut¬
gemüse vortrefflich und verliert auch nicht we¬
sentlich an Geschmack, wenn man der Ersparnis
wegen die Mohrrüben selbst ganz weg läßt.

Goläene Worte.
Man muß von Personen , die man lieb hat,

sich niemals ein Bild ohne Nahmen machen;
man muß sich den Rahmen mitdenken , mit
welchem Charakter und Lebensverhältnisse sie
umschränken und beschränken, sonst verdirbt
man sich durch ungemessene Forderungen an
sie die Liebe zu ihnen . Hieronymus Lorm.
Siehe wir hassen, wir streiten , es trennet uns

Neigung und Meinung;
Aber es bleichet indes dir sich die Locke wie mir.

tMUCKIH. ABENOr'ö VEBwAS SEH-'H, (? )ffÜ flPr

noch etwas anderes heraus : er kam auch un¬
gern ins Lehrerhans . Warum das wohl so
sein mochte, darüber grübelte sie nicht weiter
nach , au das Faktum aber glaubte sie un¬
erschütterlich. Aber das tat auch nichts;  ab uu -»
zu hielt er doch — anstandshalber , sagte Frau
Manders — bei Lehrers Einkehr und da mußte
sich die Gelegenheit eben einmal geben.

Sie fand sich wirklich.
Paul hatte die zweitausendste Bestellung

ausführen können und hochgestimmt kam er ins
Lehrerhaus , um von dem erfreulichen Geschehnis
Mitteilung zu machen. Frau Manders war
allein im Hause ; der Lehrer war ins Nachbar¬
dorf zu einem Kranken gerufen worden und
noch nicht wieder zurückgekehrt.

Frau Manders führte ihren Gast in das
trauliche . Wohnzimmer und sie nahm ihre Ar¬
beit ruhig wieder zur Hand , während sie Paul
zum Sitzen einlud.

Paul setzte sich ihr gegenüber an den Tisch
und sah zu , wie ein komplizierter Riß an den
Höschen des Ältesten unter ihren flinken Fingern
mehr und mehr unsichtbar wurde.

„Was sagen Sie ? " fragte er vergnügt.
„Das ist doch ein Erfolg , den wir alle uns
nicht haben träumen lassen."

„Allerdings, " meinte sie gelassen . „Sie
verstehen 's aber auch ganz ansgezeichnet , die
Sache in Szene zu setzen."

„Na ja — ich glaube wirklich, ich versteh 's.
Aber wenn Sie das so sagen, dann könnte man
fast meinen , daß irgend ein Vorwurf hinter der
Anerkennung lauer !."
e>>i» , <’SSorffciiunn fofoU.



„Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachwe isbar gelesenste qn verubreiteste Zeitung in Camberg und Um^-

Fleischpreise.
Don bcm Notgeschlachteten Stück Vieh kostet das Pfd.

Fleisch 1,80 Mk . von der guten Qualität des anderen Viehes
Kostet das Pfd . Fleisch 2.40 MK. _

wegen Einberufung
zweier Arbeiter werden sofort 2 neue gesucht.

Lagerhaus Camberg.

Zahrplan
gültig ab 1. Juli 1916.
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Panksagunj.
Für die vielen Beweife herzlicher Teil¬

nahme in der Zeit des schweren Kran¬
kenlagers und bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, unseres treuforgendenVa-
ters , unseres guten Bruders , Onkels und
Schwagers, des Herrn

Bäckerieisters

Joseph Urban
sagen wir hiermit allen Verwandten,
Freunden und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank. Insbesondere danken wir
auch den Mitgliedern der Bäcker-, Metz¬
ger -, Bierbrauer - und Küferzunft- und
des Jofephsvereins , den Trägern der Se-
baftianusleuchter, dem Männergesangver¬
ein und allen, welche sich an den Gebets¬
abenden beteiligt haben.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Jos . Urban Wwc.
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für gefallene Krieger
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Camberg Bahnhofstraße 13.
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Zur gefälligen Beachtung!
Die Main -Kraftwerke kommen den Hausbe¬

sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben, welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht¬
strom bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön¬
nen auch von dem UnterzeichnetenInstallateur
übermittelt werden und empsiehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent¬
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Osram-Metalldrahtu. Haidwatt-Lampen.

girkeuMM,
Installationsgeschäft,

Camberg,  Strackgasse 9.
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Wer d
ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh jMj
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide ^
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe j^ j

I
ii

Tepper ’s Bäfirkalk
mit Eiweis . — - - I

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nackbestellungen. ivj

5 kg. (Offen II .3.50. 12V*kg.M.7. 25  kg. II . mH
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

IUw
fVi

j

Soli«Schmitt, Camberg
„Nassauer Hof“.

Soeben eingetrosfen:

2 Waggon

Guß - und
Stahlblech-Kessel
Josef Weyrich2., Gamber g^
Durchhalten

kann man sich bei Verwendung von

Kreua -Self^
Ersah für Fettseifen, welche fast fehlen resp. sehr teuer

krWges VM- und kleinlgungssadrikok.
Toilette Stück 20u.3«pfg.wasche Stück 35u.50W

Georg Steitz, Samberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

